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+
Mein kleiner Neffe aus dem Bündnerland, der bei mir in den Ferien weilt, darf zum ersten
Mal fischen gehen. Das ist ein grosses Erlebnis für ihn und er steht von mittags halb eins
bis abends am selben Platz ohne einen Fisch. Als ich ihn suchte, schaut er böse zu mir
und sagt: «Grad am halbi siebni, wends Fiunger hetand, dann mues i heim.» E. B.

Die Mutter liest das Märchen vom Dornröschen vor. Sie kommt zu der Stelle, wo sich
Dornröschen mit der Spindel in den Finger sticht und es dann heisst: der König schlief
und die Königin. Es schlief der ganze Hofstaat mit ihnen. Da schliefen die Pferde. Auf dem
Dache schliefen die Tauben. Es schliefen die Fliegen an der Wand Da unterbricht der
Kleine und fragt: «Du Muetti, was schlyfed die eigetli a 11 i » H. R.W. in Z.

+
Meine Schüler schreiben über ihre zukünftigen Berufe. Peter möchte Steward werden.
Unter anderem steht da über seine Berufsaufgaben: «Wenn ein Flugzeug am Abstürzen
ist, so muss man den Leuten zureden und ihnen saqen, das sei nicht halb so schlimm.»

F. K.in F.

Im Religionsunterricht wird ein Lied abgehört. Mit viel innerer Überzeugung sagt eine
Schülerin: «Er segne meine Tanten (Taten), mit jedem neuen Tag .», und ein andermal
heisst es so: «Wenn wir uns legen, so ist er dagegen (zugegen) .» P. E. in U.

+
Hansli kommt Tag für Tag mit schmutzigen Schuhen zur Schule. Immer wieder wird er
aufgefordert, seine Schuhe zu putzen bevor er zur Schule kommt. Endlich kommt er mit
blitzsauberen Schuhen zur Schule. «So, da freut mich etz, dini schöne glänzige Schueh»,
sagte die Lehrerin und fragte: «Häts Grossmuetter putzt?» - Hansli: «Nei, die läbt no!»

M. B.

Vati nimmt seinen fünfjährigen Köbi auf den Soziussitz seines Motorrades, einer kleinen
Puch, In einer Steigung knallt es im Auspuff. Köbi tippt Vati auf den Rücken und fragt:
«Hesch jetz d Schallmuur dürbroche?» E. M. in B.
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